Dienftag, 
am 27. Juni 
1837. 


namxiger: Dampfboot 


fuͤr 


5 Geiſt, Humor, Satire, Poeſie, i 
Welt, und Volksleben, Korreſpondenz, Kunſt, Literatur und Theater. 


— ˙·1—ä ur‘ 
Was fragt die Welt nach deinem Schmerz Denn da if keiner, welcher nicht 
Und deines Auges Thraͤnen? Schon Haͤrteres gelitten, 
Wer, wer verſteht dich, armes Herz, Der ſich durch deine Schmerzen nicht 
Und all dein heißes Sehnen? Schon ruͤhmlich durchgeſtritten. 


Wer lauſcht im nächtlichen Gemach, 
Wenn ſtill der Tag verſchollen, 
Der Seele bangem Seufzer nach, 
Der deiner Bruſt entquollen? 


Man wird wohl freundlich hier und dork 
Erbarmend mit dir klagen, 
Allein das rechte Troſteswort 
Weiß Niemand dir zu ſagen; 


Ein Jeder hat mit ſich zu thun Denn keiner, keiner ach! verſteht 
Und ſorgt nicht um den andern — Des andern tiefſte Schmerzen, 
„Mag doch, wenn wir nur ſicher ruhn, Und unter eignen Sorgen geht 
„Der Pilger unſtaͤt wandern!“ — 8 Der Menſch mit eignem Herzen. 

Der Sei ſucht . bs 5 | O drum verbirg, was tief dich quält, 
Den Gluͤcklichen zu finden; ; i 
Der Welt und ihren Blicken, 
Doch einſam geht des Leidens Spur ; 5 
In ſchaurig dunkeln Grunden. Dis dich durch inne Kraft geſtählt, 
Die Ketten nicht mehr druͤcken. 

Und wollteſt du, was dich allein Zeig du ein lachelndes Geſicht, 
Bedraͤngt, der Welt erzaͤhlen: a Wenn Schmerzen in dir wuͤthen — 
Es wuͤrde dir, zu deiner Pein, Erſt glaͤnzt der Sonne heitres Licht, 


An leid'gem Troſt nicht fehlen- Diann treibt die Erde Bluͤten. 
4 5 Heinel. 
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Erinnerungen aus dem Bade. 
Novelle. : 

„Und Morgen?“ 

»» Steht der Wagen um vier Uhr vor Ihrer 
Thüre.«“« Noch einen Acht kindlichen Handkuß der 
gnädigen Mama, eine leichte Verbeugung gegen Au⸗ 
relien, und dann ging ich — nach Hauſe wollte 
ich gehen, wandte mich aber links und ſtaud zwei 
Minuten ſpäter vor dem grünen Tiſche. 

Der unausſtehliche Leopold war mir auch hierher 
gefolgt, — ich kounte den Menſchen heute gar nicht 
los werden. — Bei meinem Abſchiede von den Da⸗ 
men hörte ich ſeine ſilbernen Sporen an einander 
klirren, und ich kaun feſt annehmen: er hatte -mit 
unendlicher Grazie, und in einem Athemzuge, der al⸗ 


ten Baroneß ſechs, und Aurelien wenigſtens eim gan⸗ 


zes Dutzend Schmeicheleien geſagt. Ein unleidlicher 
Menſch! — 

„Kennt Du den Mann dort, mit dem. wilden. 
Blicke? « fragte er leiſe, und klopfte mir vertraulich 
auf die Schulter. — 

Du? Du? dachte ich; — ja fo, ich hatte ge⸗ 
ſtern, in meinem Entzücken über Aureliens liebens⸗ 
würdigrs Benehmen gegen mich, mu dem Unleidli⸗ 
chen Brüderſchaft getrunken. Ich hätte ja in meiner 
Freude Alle Bruder und Schweſter nennen mögen. 
„Nein !« brummte ich, und wollte mich nach einem 
anderen Tiſche wenden, da vertrat mir Jemand den 
Weg. 

. Sie ſpielen nicht mein Herr?“ fragte eine 
ſchlanke jugendliche Geſtalt, mit edlen aber ſehr ver⸗ 
zerrten Zügen; das ſchöne ſchwarze Auge rollte dabei 
unſtät umher, und die glänzenden Locken lagen regel⸗ 
los auf der weißen Stirne. — Unwillkürlich blieb 
ich in meinem Staunen über die auffallende Erſchei⸗ 
nung einige Augenblicke die Antwort ſchuldig; doch 
ſammelte ich mich ſchnell, und mit einem Seitenblick 
auf den lauernden Leopold trat ich bald darauf mit 
dem Unbekannten an die nächſte Tafel. 

Wir ſpielten anfangs mit wechſelndem Glücke. 
Nach einer halben Stunde hatte jedoch der Fremde 
eine bedeutende Summe verloren, und als ich Miene 
machte weiter zu ſpielen, winkte er mir — ich folgte 
ihm zum nächſten Fenfter „Ich habe alles Geld, 
was ich bei mir hatte, verſpielt, Sie haben wohl 
die Güte mir zwanzig Dukaten bis Morgen zu lel⸗ 
hen? Dies Medaillon ſtellt Ste ſicher. Mit 


ſie mit dem Medaillon zugleich. 


ſeinen wilden Blicken an. 


dieſen Worten zog er eine kleine rothe Kapſel her⸗ 
vor, öffnete ſie, zeigte mir den Inhalt, und wollte 
ſie mir in die Taſche ſchieben. „„Ihr Name wird 
mir genügen, a erwiederte ich mit einer leichten Vers 
beugung. Er zog eine Karte hervor, und überreichte 
Ich mußte Beides 
annehmen. Bald war auch dieſe Summe verſpielt, 
und der Fremde dankte. Ich nannte ihm meinen 
Namen und die Wohnung, dann trennten wir uns. 
Leopold wollte mich begleiten, ich lehnte es aber ab, 
und entfernte mich ſchnell mit einem ziemlich kalten 
v gute Nacht! «x N 
Unwillkürlich machte ich einen kleinen Umweg, 
und ſtand vor dem Hotel der Comteß. In der gan⸗ 
zen Fronte war kein Licht zu ſehen. Vor der Thüre 
ſaß der Nachtwächter; ich wollte ihn im Vorüberge⸗ 
hen fragen, wie viel Uhr es fei, und — ob die Lich⸗ 


ter in der Bell⸗Etage ſchon lange ausgelöſcht wären. 


Ich näherte mich dem auf der Banke Sitzenden, er 
richtete ſich ſcheu empor, wahrſcheinlich hatte er ge⸗ 
ſchlafen. — Ein Nachtwächter im Carbonari? — 
Vor mir ſtand der Unbekannte, und ſtierte mich mit 

„Wie, Sie hier?« — „„Wie Sie ſehen, ich 
sche fo eben nach Hauſe. 4 
drehte er mir den Rücken zu, und verſchwand. 


Verworrene Träume hatten mich gequält. Aure⸗ 


lie, der Unbekannte, Leopold, der Bankier, der joviale 
Badearzt, die liebenswürdige Baroneß — Alles war 
in wilden Träumen an mir vorübergezogen. — Der 
Unbekannte ſollte nicht länger ohne Namen bleiben; 
ſchnell ſprang ich auf und ſuchte in der Seitentaſche 
meines Rockes nach der Karte! „Eugène comte 
de Ferrand — alſo Graf Ferrand? — Eben fiel 
mir das Medaillon in die Hände, und ich bewunderte 
die Eleganz der Arbeit, ſo wie die koſtbaren Steine, 
als die Thüre ſich ſchnell öffnete, und Leopold mit 
klirrenden Sporen eintrat. © 

„Guten Morgen, Brüderchen ls rief er mir, lu⸗ 
ſtig die Reitgerte ſchwiugend, entgegen. „Noch nicht 
reifefertigt — mein Gott, der Wagen muß gleich 
hier ſein, ſollen wir denn auf Dich warten ? «. 

„»Du biſt auch von der Parthie ? 4% fragte ich 
verwundert. : a 

»Muß ich nicht? — die liebenswürdige Aurelie 
bot mir einen Sitz im Wagen an, ich konnte die 


Mit dieſen Worten 
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Einladung nicht ausſchlagen. Da ich aber lieber rei— 
te, fo werde ich Euch zu Pferde begleiten. — Oder 
willſt Du etwa. -zu Roß paradiren? ich tauſche fehr 
gerne.“ — „u Ich danke fur Dein ſehr gütiges An⸗ 
erbieten la erwiederte ich bitter, und ging in das 
Nebenzimmer, um mich anzukleiden. — Der Unleid⸗ 
liche machte vor dem Spiegel einige Maſureckpas, 
trällerte, meiner ärgerlichen Stimmung zum Trotz, 
ein luſtiges Liedchen, und ergriff dann neugierig das 
Medaillon. „Ei! ſieh, fehl“ hörte ich ihn verwun⸗ 
dert ausrufen, dann wurde es ſtille. — Eben war 
ich mit der Toilette fertig, als mich ein lautes „Spitz, 
bube« erſchreckte, und in demſelben Augenblicke ſtand 
Leopold vor mir. 2 
v BVon wem iſt dieſe Locke? glaubſt Du ich kenne 
nicht dies Haar! jetzt beichte Du gottloſes Welt 
kinda — Mit Staunen bemerkte ich, daß die koſt⸗ 
bare Hülle eine Locke verbarg. „„Vom Grafen Fer⸗ 
rand, as erwiederte ich trocken. „Ferrand? Ferrand? 7 
o mich betrügſt Du nicht! ein Graf wird Dir eine 
Locke zum Andenken geben, — wenn Du wenigſtens 
geſagt hättet; eine Gräfin, Du verſiehſt es ſchlecht 
ich zu vertheidigen!« — „„Gleichviel!«« Ich, 
nahm den Hut, wir gingen. RE 
4 > van, 7 * 3 . 
Den ganzen Weg hatte Leopold fein Pferd tour⸗ 
birt und zu den ungeſchickteſten Bogenſätzen gezwun⸗ 
gen. — Die Damen waren fortwährend in Angit, 
und ſahen zitternd dem abgeſchmachten Reiter zu — 
es war nicht möglich ein vernünftiges Geſpräch an⸗ 
ziuknüpfen. Endlich lag das Ziel vor uns, und Leo⸗ 
bold wurde von der Baroneß beauftragt das Früh- 
ſtück zu beſtellen. Ventre à terre jagte er dahin, 
wir folgten ruhig nach. — Endlich konnte man doch 
eine zuſammenhängende Unterhaltung führen, und 
Aurelie zeigte ſich ſo liebenswürdig und zuvorkom⸗ 
mend gegen mich, daß ich den unausſtehlichen Leopold 
ſehr bald vergaß. Im Laufe des Geſprächs bog ſich 
die Reizende aus dem Wagen — gleich darauf zuckte 
ſie jedoch zuſammen, und ſah dann ſtarr nach dem 
Wege, der vor uns lag. Was war das? — Au⸗ 
relie wurde plötzlich blaß, und mit einem Schrei des 
Entſetzens rief ſie dem Kutſcher in polniſcher Sprache 
einige Worte zu, die ich nicht verſtand. — Der 
Wagen flog wie ein Pfeil dahin, Aurelie verbarg 
ſich, mit einem Tuche vor den Augen, in dle Kiffen 


O die Baroneß fragte fie erſchreckt nach der Urſache 


ihres Entſetzens — ich wollte mich aus dem Wagen 
biegen, um zu erforſchen — Ta fauflen wir eben 
an zwei Geſtalten voruber. Es war Leopold, der 
wahrſcheinlich mit dem Pferde geſtürzt war, neben 
ihm Graf Ferrand, der dem armen Ritler den Staub 
von den Kleidern klopfte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Kajütenfracht. 

Der Johannis⸗Abend war ſchon ſeit undenklichen 
Zeiten ein Volksſeſt der Danziger. Alles zog heraus 
auf den Johannisberg, erfreute ſich dort der herrli— 
chen Ausſicht, jubelte am Abend über die zabllofen. 
Johannisfeuer, welche mit der ſcheidenden Abendröthe 
von allen Bergen aufloderten, ſchoß mit Piſtolen, 
warf Raketen und Schwärmer, aß, trank und tanzte 
in den vielen Kaffeehäuſern und Tauzſälen, und ſah 
am folgenden Morgen die Sonne vom Berge auf⸗ 
gehen. 8 - 
Nachdem die Fürſorge der Väter unferer Stadt 
den Berg mit ſeinem Wäldchen, den Schluchten und 
Thaͤlern zu einem reizenden Volksgarten umgefcaffen. 
bat, in welchem ſich Jeder der herrlichen Natur er— 
freuen kann, iſt zwar das Schießen und Schwärmer⸗ 
werfen eingeſtellt, theils weil in den engen Gängen 
hierdurch Schaden an den Perfonen und Kleidern. 
der ſich des Abends Freuenden angerichtet wird, theils 
weil das Knallen die lieben Voglein aus den Büſchen 
und Zweigen verſcheuchte, dagegen hatte ſich eine Ge⸗ 
ſellſchaft von Männern, welche es mit ihren Mit bür⸗ 
gern gut meinen, zuſammen geſellt, um dem Volke 
einen andern frohen Genuß zu bereiten. Ein Platz 
der ſchon früher zu den Feſtlichkeiten welche man mit 
freundlichen Sinne den Waifenfindern alljährlich giebt, 
benutzt ward, war diesmal zu einem reich mit Flag⸗ 
gen geſchmückten, mit Bänken und einem Orcheſter 
verſehenen, und mit Laternen erleuchteten Tanzplatz 
für Jedermann eingerichtet, und nebenbei ein Zelt 
aufgeſchlagen, wo Erfriſchungen zu haben waren; un⸗ 
ter den hohen dichtbelaubten Buchen war hier der 
Sitz der Volksfreude. Nach zehn Uhr bewegte ſich 
Alles in einer Polonaife nach dem Platze, wo ein 
ausgezeichnet ſchönes Feuerwerk abgebrannt ward. 
Als am Schluß eine rothe bengaliſche Flamme die 
ganze Gegend mit einem magiſchen feurigen Schein 
erfüllte, erſchallte von der Auhöhe aus hunderten von 
Kehlen ein Vivat dem Könige und der Volksgeſang 
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Hell Dir im Siegerkranz, denn wo könnten Preu⸗ 
ßen froh und glücklich fein, ohne ihres geliebten Mo⸗ 
narchen zu gedenken. In einer „ungeheuren Heiter⸗ 
keit, a aber mit der größten Sittlichkeit und ohne daß 
auch der geringſte Exceß vorgefallen wäre, trieb ſich 
Vornehm und Geringe im bunten Gemiſch bis am 
Morgen in den dichten Gängen des waldigen Ber⸗ 
ges umher, und als die Sonne erſchien, horte man 
nicht blos das Juhelrufen des Volks, ſondern auch 
ein andächtiges Morgenlied von den Bergen erſchal⸗ 
len. Auch nicht der geringſte Unfall hat dieſes wahre 
Volksfeſt geſtört, und Jeder wird im Herzen, ſo wie 
es hier öffentlich geſchieht, den Männern Dank ſa⸗ 
gen, welche dieſe allgemeine Freude bereiteten. 


8. % p t. 

Zoppot fängt jetzt, nachdem endlich die ſo lange 
erſehnte beſſere Witterung eingetreten iſt, belebter zu 
werden. Alle Wohnungen des Unterdorfs und der 
größte Theil des Oberdorfs ſind vermiethet und zum 
Theil bereits bezogen. Man hat ſich ſchon bei 160 
Wärme in der See baden können, eine Temperatur, 
die wir im vorigen Jahre nur wenige Tage hatten. 

Der jetzige Wirth des Salons, Conditor Weckerle, 
bietet Alles auf, dun feine Gäſte zu befriedigen, Spei⸗ 
ſen und Getränke ſind ſchmackhaft und billig, die Auf⸗ 
wartung iſt prompt und die ganzen Umgebungen ſind 
reinlich und ſauber, auch trägt die Freundlichkeit der 
beiden Wirthsleute dazu bei, daß man ſich im Bade⸗ 
Salon wohlbeſindet, und es ſcheint daher derſelbe 
durch häufigen Beſuch wieder mehr in Aufnahme zu 
kommen. — Man gehe hin und prüfe. 


Ju der Sonne am Jakobsthor kündigt ein Zop⸗ 
potter Muſikchor ein Konzert an; die Badegäſte 
würden ſich ſehr beklagen, wenn dieſes ihr Muſikchor 
wäre. Bekanntlich werden die dortigen Konzerte von 
den Muſikchören der hieſigen Regimenter aufgeführt, 
jenes find aber Bierſiedler, die ſich dieſes Titels au⸗ 
maßen. 


Ju dem letzten Dampfwagen bekennen zwei Her⸗ 
ren N. u. Z., daß fie die Unart begingen, ſich eines 
Platzes im Garten, auf welchen ein Anderer ſein 
Schreibegeräthe ſiehen und liegen hatte, zu bemächtigen; 
wahrſcheinlich war der Eigenthümer des letztern, ein Ber 
wohner des Gartenhauſes, welcher in den Morgenſtunden 


eine abgelegene Laube des Gartens geſucht, um im Freien 
zu arbeiten, und fo liegt denn hierin nichts Auffallen⸗ 
des. Wahrſcheinlich hat derſelbe auch eine ſo glänzende 
Genugthuung, wie ihm dadurch gegeben wird, daß 
die Herren ihre Dreiſtigkeit öffentlich reumüthig ein⸗ 
geſtehen und Andere vor ähnlichen Unbeſcheidenheiten 
warnen, nicht erwartet, ſondern hätte ſich mit den Be 
lehrungen gerne begnügt, die er ihnen gegeben, und die 
fie gewiß als wohl verdient unter vielen Entſchuldi⸗ 
gungen werden angenommen haben! — Dieſes öf⸗ 
fentliche Bekenntniß des Unrechts iſt offenbar mehr, 
wie der Vorfall werth war! — 


EUR 


Nun bei Ihnen hängt wohl der Himmel voller 
Geigen, ſagte Jemand zu einem unlängſt verheirathe⸗ 
ten Ehemanne. Ach, war die Antwort, anfangs war 
es freilich ſo, aber nach dem es einigemale gewittert 
hat, ſind die Geigen alle verſchwunden. 

M. K. 


Schiffs⸗ Rapport. 

Die Cholera zeigt ſich bisjetzt in einem fo mil⸗ 
den Charakter, daß ſie durchaus keine Beſorgniß 
erregt, und es werden daher auch, wie es das 
Geſetz ohnehin ſchon verbietet, keine Abſperrungen, 
noch ſonſtige Belaͤſtigungen des Verkehrs eintreten. — 
Das Publikum durch die Erfahrung bereits belehrt, geht 
feinen Geſchaͤften und feinen mügungen nach, al 
wenn die Krankheit nicht beſtaͤnde, und ſie wird fo we⸗ 
nig beachtet, daß man kaum an offentlichen Orten davon 


reden hoͤrt. 
Schiffs nägel. 


Manche vergeſſen nicht ihr Verſprechen, ſondern 


nur — es zu halten. 7 


Maucher Mann hat nur Diejenigen zu Freunden, 
welche die Liebhaber feiner Frau ſind. a 


Eau de Cologne von Joh. 


Ant. Farina, privil. Königl. Preuß. Hof 
Lieferanten, erſte Sorte & 134%, zweite Sorte a 10 
Sgr. die Flaſche, und auf 5 Flaſchen die ſte frei, 
ift zu haben bei S. Anhuth, Laugenmarkt W 432. 

Das Haus Töpfergaſſe Ag 21. iſt zu vermiethen 
oder aus freier Hand zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 
kunft erhält man Pfefferſtadt r 109. 
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